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Altrip k» $anbnier!§.
„@S wirb gegenwärtig", fugte fürs«

lief) ein oerftänbiger £atibmerfer, ber

bic tarifer äBeltauSfteKitng befudjt bat
unb boxt bett ßetfinitgen beS fraxxgöfi«

fdjen fèanbmerîS mit ©tarnten unb Se*
ttnutberitug fpracl), „öon ©tant unb
©emeinben bei uns Piel getban, um

baS perfitödjerte unb gurüefgebtiebene Sleingewerbe unb .£>aub=

luer! gu beben, allein biefe -Opfer tuerbcu fo lange geringen
9tufcen unb ©rfolg haben, als nidjt tuebr Sntelligeng mteber

gum §ammer, gur Säbel, gum §obel k. greift. Sfßenn beute

ein Sütigeldjen ettua© mebr ïann als bret gäblen unb eine

IjalbmegS anftänbige §anbfdjrift führt, fo glaubt ber Sater,
ber boffttungSboße, PielPerfpredjenbe ©profiting fei üiel gu

gefdjeibt für bie 2öer£ftatt, er muff auf's Somptoir, Sureau
ober gar auf bie ïjoïje ©d)ule gum ©tubium. 3ft fein Saug
jebod) ein Oitmmrtan, ein Tölpel ober uuanftelliger Surfte,
an bem ®opfen unb 9Mg oerloren fittb unb ber an ber

©rftnbuug beS SjSuloerS gang unfdjulbig ift, ja bann ift er

gerabe gut genug, um ©ebufter, ©ebneiber ober etmaS Slebn-

lidjeS gu werben. Unb ait© folgen Outnmföpfen follet; nun
ein Steifter einen Sünftter in feinem gadjc auSbilbenl OaS
fantt ber befte nidjt unb batterie éS ein IjatbeS Sienfdjen»
alter. Oer wirb audj feiner Sebtag nie ein orbenttidjer £aitb=

Werfer, er ift unb bleibt ein jßfufdjer. Oie oft geborten
,Hingen be© SublifumS, e§ gebe wenig gute IgaubwerfSmeifter
mebr, fixxb bttrd)anS geredjfertiget. Oa liegt ber ,V)afe im
Sßfeffer, baff man trop jahrelangen Gebens be© tganbwerfS
uod) nidjt weit gefommen ift unb bafj namentltd) bie jün»
gere ©eneration im §anbmerf fid) bett „§ebuttgSterfudjen"
gegenüber feljr paffio uerijält. Statt mad)t ja überall bie
traurige @rfa£)rung, baff oft gerabe bic augebenbeu §anb=
werfer fid) Pon SSorträgeu unb fjacfjfurfeu fernbalten unb
welchen 3ü)angeS fiebarf e§ oft, bis bie Sebrlinge fidj gum
Sefudje ber tganbmerferfdjuteu bequemen? Sttrg, eS wirb nidjt
beffer im Ipanbmerf, bis wir wieber intelligenteren SadjmudjS
erhalten. 2Btr baben, woblPerftanben, nur biejenigen Srandjen
im Singe, bie fid) neben ber Siafdjine and) in gufuuft uod)
werben halten, auf bie anberen ftaatlidjerfeitS grofje Opfer
gn Perwenben, fjiefee Sßaffer in bett SWjeiu tragen." 3ft'S
nidjt fo?

Weiter uerbefferter SacOjieget.
2ßie §err öunfinger ben „S. @rf. u. ©rfaljr." mittbeilt,

beftebt ein neu patentirter Oadjgiegel auS einer fedjSecftgett

platte, welche oott Pier untereiuauber gteidj großen längeren
Hantelt unb .gwet mitereinanber gleich grofjen fürgeren Sans
ten begrengt ift. Oer .Siegel ift biagottal aufgubängeit. Oie
oberen unb unteren ©den fönneu redjtwinflig ober fpi|winfs
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Daß sie die Perle trägt, das macht die Muschel krank;
Dem Himmel sag' für Schmerz, der dich veredelt, Dank.

—
Klage des Handwerks.

„Es wird gegenwänig", sagte kürz-

lich ein verständiger Handwerker, der

die Pariser Weltausstellung besucht hat
und von den Leistungen des frauzösi-
sehen Handwerks mit Staunen und Be-
wnndernng sprach, „von Staat nnd
Gemeinden bei uns viel gethan, um

das verknöcherte und zurückgebliebene Kleingewerbe und Hand-
werk zu heben, allein diese Opfer werden so lange geringen
Nutzen und Erfolg haben, als nicht mehr Intelligenz wieder

zum Hammer, zur Nadel, zum Hobel w. greift. Wenn heute

ein Jüugelcheu etwas mehr kann als drei zahlen nnd eine

halbwegs anstündige Handschrift führt, so glaubt der Vater,
der hoffnungsvolle, vielversprechende Sprößling sei viel zu
gescheidtz für die Werkstatt, er muß auf's Komptoir, Bureau
oder gar auf die hohe Schule zum Studium. Ist sein Rang
jedoch ein Dummrian, ein Tölpel oder unanstelligcr Bursche,

an dem Hopfen nnd Malz verloren sind und der an der

Erfindung des Pulvers ganz unschuldig ist, ja dann ist er

gerade gut genug, um Schuster, Schneider oder etwas Aehn-
lichcS zu werden. Und ans solchen Dummköpfen sollen nun
ein Meister einen Künstler in seinem Fache ausbilden! Das
kann der beste nicht und dauerte es ein halbes Menschen-
alter. Der wird auch seiner Lebtag nie ein ordentlicher Hand-

werker, er ist nnd bleibt ein Pfuscher. Die oft gehörten
Klagen des Publikums, es gebe wenig gute Handwerksmeister
mehr, sind durchaus gerechfertiget. Da liegt der Hase im
Pfeffer, daß man trotz jahrelangen Hebens des Handwerks
noch nicht weit gekommen ist und daß namentlich die jün-
gere Generation im Handwerk sich den „Hebuugsversuchen"
gegenüber sehr passiv verhält. Man macht ja überall die
traurige Erfahrung, daß oft gerade die angehenden Hand-
werter sich von Vortrügen und Fachkurseu fernhalten und
welchen Zwanges bedarf es oft, bis die Lehrlinge sich zum
Besuche der Handwerkerschnlen bequemen? Kurz, es wird nicht
besser im Handwerk, bis wir wieder intelligenteren Nachwuchs
erhalten. Wir haben, wohlverstanden, nur diejenigen Branchen
im Auge, die sich neben der Maschine auch in Zukunft noch
werden halten, auf die anderen staatlicherseits große Opfer
zu verwenden, hieße Wasser in den Rhein tragen." Ist's
nicht so?

Neuer verbesserter Dachziegel.
Wie Herr Hunsinger den „N. Erf. u. Erfahr." mittheilt,

besteht ein neu patentirter Dachziegel aus einer sechseckigen

Platte, welche von vier untereinander gleich großen längeren
Kanten und Hwci untereinander gleich großen kürzeren Kau-
ten begrenzt ist. Der Ziegel ist diagonal aufzuhängen. Die
oberen und unteren Ecken können rechtwinklig oder fpitzwink-
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lig fein, bie beiben ©den an ber regten uttb Itnfen Seite
ftnb ftumpfwintlig. ge gtoet ber fid) gegenüber liegenben
längeren Santen ftnb einanber parallel, ebenfo bie beiben

förderen Tanten. Stuf ber Oberfläche ber Patte befinbet
fid) eine wiutelhafenförmige Seifte, beren beibe ©Wentel je
gtoeien einanber gegenüberliegenben größeren Sauten parallel
laufen. ®ie fööfje ber Seifte ift gleid) ber Starte ber Siegel«
platte ; nur bie obere 2BinteIfpifse ber Seifte ift auf bie bop«

pelte §öf)e oerftärft, um ben deinen SBinbfang gu fdjließen,
Welcher fid) beim ©ecfen an ber ©teile beS SnfammeutreffenS
ber Seiften je breier Siegel bilbet. 3« betnfelben 3n>ecfe

finb bie unteren ©chctttelfpißen ber Seiften, fomie bie untere

Siegelfpiße etwas abgeftumpft.
®ie Oberfläche ber 3iegelptatte wirb burdj bie Seifte in

gtoei Steile gerlegt, ©er untere ©heil, ein Parallelogramm
mit Pier gleich großen Seiten, bleibt unoerbectt, ber obere

©heil bagegeu, ein wiiitelhafenförmiger 9taub, meiner ber

Seifte ähnlich ift, loirb oon ben barüber fclgenben beiben

3iegeln oerbectt unb trägt biefe Icßteren in ©emeinfdjaft mit
ber Seifte; bie Seifte fetbft bleibt unoerbectt. SaS Siegen«

toaffer läuft tljeilS über bie Seiften, thetlS in ben oon ben

lederen mit beut piattenranbe gebilbeten Slinnen bon Siegel

p Siegel.
©aburdj, baß bie Seifte unbebectt bleibt, toirb erhielt,

baß ber SBinb unb mit ihm Siegen, ©dpee, ©taub u. f. to.

nicht nuter bie ©inbectuug beS SDadjeS bringen tonnen, bie

Seifte Ipt gugleich ben Stoect, bie oberen Siegel in ihrer
Sage fejtphalten, fo baß aud) baS §erabgleiten oon Brudj=
ftücten Oerhinbert toirb. Stur bie nnterfte 3iegelreilje bebarf

pm Slnfhängen auf bie Satten Jpafett ober es werben an
ber unteren gladje unter ber Seifte Söcßer angebracht, Welche

auf bie in bie Satten gefdjlagenen Slägel eingreifen. ®ie
o6eren Sleihen bebürfen biefer fèafen uttb Södjer nicht, weil

fie oon ben Seiften ber barunter Itegenben Siegel getragen
werben. ®er größeren Sicherheit wegen tonnen jebod) nach

etwa je geljn Sleifien einzelne Slegelrethett mit £ateu ober

Södjern pm Slufhättgett auf bie Satten angeorbnçt werben.

©oll abfolut jebe Zugluft oermiebeu werben, bann fattn
bieS üiel erfolgreicher unb leidjter, als bei ber ©ittbedung
mit anberen S^eln, in ber Sßeife gefchehen, bah bie gwifdjen
ben unoerbecften Seiften unb ben baratt fdjließenben oberen

Siegeln oerbleibeuben fangen oon außen her mit SJtörtet Oer«

ftrichen werben. SaS Slbbecten ber Oachgiegel mit Sfßefter«

leifte burch ©türm ift faft unmöglich,' weil berfelbe nirgenbS
einen Slngrippuutt bagtt finbet, fonbertt im ©egentljetl bie

Siegel nur fefter gegen bie ©achtouftruttion briictt. SBerbeu

bie SDachgtegel mit SBetterleifte bei flachen ©ädjern ange«

weubet, batitt mitft ber obere Slanb eine Berbreiterung er«

fahren, etwa gleich ber breifadjett SDicfe ber SBetterleiftc, ba«

mit bas in bie gingen eintretenbe Slegettwaffer nicht in ben

Bobettramu fliehen tann. Statilrlich fpielt bie SDicfe ber

Seifte hierbei eine Hauptrolle, fo bah olfo bie S3reite beS

oberen Slänbeg mit ber geringeren Stete ber SBetterleifte ab«

nehmen tann.

2$etfd)iebette&
Sab Sing ntarfdjirt öoilj. Slämlidj ber SpnbarbeitS«

Unterricht für Knaben. Ser ß- BuitbeSrath hat einen Bettrag,
oon 1000 grauten bepplt gnr gorberittig beb SlrbeitSunier«

rid)tS, fpegiell sur Sltifdjaffung üon SJÎobellen, Borlagett,
Publitationen ititb Bibliothef.

Samit ift baS Somite in ben ©taub gefeßt, thatträftiger
als bisher für bie gute ©ache p Wirten.

Sind) aus folgetibeu Befchliiffett beS internationalen Hon«

greffes für tedpifchen Unterricht, ber in Paris ftattfanb, mag

erfehen werben, wie baS üerpönte gadj mehr unb mehr att
Boben gewinnt, gener internationale Hongreß befdiloh näm«
lieh : 1) SBir atterfennett mit ben Sehrerberfammluugen in
§aüre unb Borbeauj; unb ber frangöfifdjett ©hnbitatStanuner,
bah ber SlrbeitSunterridjt für Knaben ein integrirenber Be«

ftanbtljeil ber Boit'Sergiehung ift, weil er bie ©fjätigfeit, bie '

Beobachtung, bie ©inneSbilbung nnb SSnfdjauung förbert,
nnb fpredhen ben Söunfch aus, bah biefer Unterricht fo halb
als möglid) in allen Primarfdjulen eingeführt werbe. 2)
2Bir wi'tnfdjett ferner, bah ber StrbeitSnnterricht fo betrieben

werbe, bah bie oerfdjiebenarttgen Befähigungen ber Einher
babei ptage treten, um fpäter technifchen Berufsarten mit
befferm ©rfolg obpliegen. 3) 2Bir wünfdjen, bah SeßrlingS«
fchulen ober Sehrwertftätten gegri'tnbet werben in fo groher
Saht als möglich uttb ben totalen gnbuftriegweigen angepaht
unb bah ber §anbarbeitSunterricht itt ben ©efunbarfd)ulen
bie gröhtmögliche ©ntwicfluttg erlange. 4) ®er Songreh be«

trachtet ben fèanbarbeitSunterricht rein als päbagogifdjeS
Pittel unb feineSWegS als ©tubium eines iganbwerfs.

©o fpridjt mau im prattifchen grattfreid) im gaßr ber

impofanteften unb gelungenften SBettauSftettung. Unb bei

uns? 3tur immer langfam ooran. Slber wenn'S nur anber«

oris oorwärts geht. 2Bir tommen bann fd)on auch — hin*
ten nach-

gorfttuefen. ®aS fcf)weiger. gubnftrie« unb Sanbwirth«
fchaftsbepartement, ülbtheilutig gorftwefen, erfucht mit Hrets«

fdjreiben um SluStnnft über bie in ben üerfloffetteit fünf
gabreu an höhere gorftbeamte auSbephlten Befolbungen,
jfteifeentfehäbiguttgett w. gum Behuf ber Prüfung eines üom,
fchweig. gorftoerein bem BunbeSrath eingereichten ©efudjeS
um Slufbeffernng ber Befolbung ber and) bom Bnnb in 3ht«

fprueb genommenen gorftbeamten.
ft>ic pifattte Seïtiire, 2luS einem SDorfe beS ©ubren«

thaïes wirb golgenbeS mitgeteilt: ®er ©ohn eines Schrei«
nermeifterS, toeldjer fi«h not In jenem beneibenSWerthen
Sllter befinbet, in bem man nadj Steftrop pweilen ben ,,oer«

fluchten ®erl" fpielett will, beftellte bei einer Sugerner Budj«
hatiblung ein Buch, beffer. gnhalt ^ur fogenannten pifanten
Settiire ptjlt unb fcpictie bafür per Poftanweifuitg bie ent«

fprechetibe ©utnme mit betn ©rfuchen ein, iljm baS Bud)
borfichtShalber poftlagerub 311 itberfebiefen. ©iueu.®ag fpäter
erhielt ber betreffenbe Buchhänbter folgeube Sufd)rift: „SBie
idj üertiehme, hat fich mein ©ohn bei gljnen poftlagernb eilt
fehr pilantes Buch befteüt. geh erfudje fie ebenfo höflich
als entfehieben, bem gütigen ftatt beS beftellteu Buches für
beit gleichen Betrag eilt gutes Sehrbuch, bie Suuftfdjreineret
betreffeitb, 31t fenben. StdjtuugSoolt 31. 31." ®ie Budjhanb«
lung tarn beut Bluttfcbe beS BaterS nach unb ber junge
3Jtann, ber einmal unter feilten Sollegeti ber „berflndjte
Herl" fein wollte, behob nicht ohne Slufregung baS poftlagernbe
Pacfet. ©r hat

'

3ttemanbem 001t ber Stngelegenheit'Piitthei«
lung gemacht, aber fein Bater belobte iljn, baß er fo fleißig
fei unb fidj ein Sehrbncl) taufe, worüber ber junge SJtaim

ftarl erröthete.
©in einfaches Plittef gegen SBrnubtounben ift baS

33teht. 215er fid) brennt, muß fofort bie üerbrauutett ©heile
biet mit Bichl beftreuen, nicht bloS etwa Ijart pnbgti, nnb

baS 3)tel)l längere Seit liegen taff.cn, bann hört ber ©djinerg
fofort auf unb eS gibt feine Blafen. ©in Slrbeiter, ber fiel)

bielfach nnb ftart gebraunt hatte, baß an feinem Sluftommen
oon beut beljanbelnbeu Slrgt eruftlid) gezweifelt würbe, ift
burch biefeS SRittel gerettet'worben.

®ie Bauten ant eibgeti, PcrwaltuugSgcbäube 311 Berit
fchreiten rüftig oorwärts. Schon ift ein großer ©heil ber

äußern Paner beS erfteit ©toctwerteS erftellt uttb fängt baS

©auge an, alltnälig eine beftimmtere ©eftalt anzunehmen.
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lig kein, die beiden Ecken an der rechten und linken Seite
sind stumpfwinklig. Je zwei der sich gegenüber liegenden
längeren Kanten sind einander parallel, ebenso die beiden

kürzeren Kanten. Auf der Oberfläche der Platte befindet
sich eine winkelhakenförmige Leiste, deren beide Schenkel je
zweien einander gegenüberliegenden größeren Kanten parallel
laufen. Die Höhe der Leiste ist gleich der Stärke der Ziegel-
Platte; nur die obere Winkelspitze der Leiste ist auf die dop-
pelte Höhe verstärkt, um den kleinen Windfang zu schließen,

welcher sich beim Decken an der Stelle des Znsammentreffens
der Leisten je dreier Ziegel bildet. Zu demselben Zwecke

sind die unteren Schenkelspitzen der Leisten, sowie die untere
Ziegelspitze etwas abgestumpft.

Die Oberfläche der Ziegelplatte wird durch die Leiste in
zwei Theile zerlegt. Der untere Theil, ein Parallelogramm
mit vier gleich großen Seiten, bleibt nnverdeckt, der obere

Theil dagegen, ein winkelhakenförmiger Rand, welcher der

Leiste ähnlich ist, wird von den darüber folgenden beiden

Ziegeln verdeckt und trägt diese letzteren in Gemeinschaft mit
der Leiste; die Leiste selbst bleibt nnverdeckt. Das Regen-
Wasser läuft theils über die Leisten, theils in den von den

letzteren mit dem Plattenrande gebildeten Rinnen von Ziegel
zu Ziegel.

Dadurch, daß die Leiste unbedeckt bleibt, wird erzielt,
daß der Wind und mit ihm Regen, Schnee, Staub u. s. w.
nicht unter die Eindeckung des Daches dringen können, die

Leiste hat zugleich den Zweck, die oberen Ziegel in ihrer
Lage festzuhalten, so daß auch das Herabgleiten von Bruch-
stücken verhindert wird. Nur die unterste Ziegelreihe bedarf

zum Aufhängen auf die Latten Haken oder es werden an
der unteren Fläche unter der Leiste Löcher angebracht, welche

auf die in die Latten geschlagenen Nägel eingreifen. Die
oberen Reihen bedürfen dieser Haken und Löcher nicht, weil
sie von den Leisten der darunter liegenden Ziegel getragen
werden. Der größeren Sicherheit wegen können jedoch nach

etwa je zehn Reihen einzelne Ziegelreihen mit Haken oder

Löchern zum Aufhängen auf die Latten angeordnet werden.

Soll absolut jede Zugluft vermieden werden, dann kann
dies viel erfolgreicher und leichter, als bei der Eindeckung
mit anderen Ziegeln, in der Weise geschehen, daß die zwischen
den unverdeckten Leisten und den daran schließenden oberen

Ziegeln verbleibenden Fugen von außen her mit Mörtel ver-
strichen werden. Das Abdecken der Dachziegel mit Wetter-
leiste durch Sturm ist fast unmöglich,' weil derselbe nirgends
einen Angriffspunkt dazu findet, sondern im Gegentheil die

Ziegel nur fester gegen die Dachkonstrnktion drückt. Werden
die Dachziegel mit Wetterleiste bei flachen Dächern ange-
wendet, dann muß der obere Rand eine Verbreiterung er-

fahren, etwa gleich der dreifachen Dicke der Wetterleiste, da-
mit das in die Fugen eintretende Regenwasser nicht in den

Bodenraum fließen kann. Natürlich spielt die Dicke der

Leiste hierbei eine Hauptrolle, so daß also die Breite des
oberen Randes mit der geringereu Dicke der Wetterleiste ab-
nehmen kann.

Verschiedenes.
Das Ding marschirt doch. Nämlich der Handarbeits-

unterricht für .Knaben. Der h. Bundesrat!) hat einen Beitrag
von 1W0 Franken bezahlt zur Förderung des Arbeitsnnter-
richts, speziell zur Anschaffung von Modellen, Vorlagen,
Publikationen und Bibliothek.

Damit ist daS Konnte in den Stand gesetzt, thatkräftiger
als bisher für die gute Sache zu wirken.

Auch aus folgenden Beschlüssen des internationalen Kon-
greffes für technischen Unterricht, der in Paris stattfand, mag

ersehen werden, wie daS verpönte Fach mehr und mehr an
Boden gewinnt. Jener internationale Kongreß beschloß näm-
lich: 1) Wir anerkennen mit den Lehrerversammlungen in
Havre und Bordeaux und der französischen Syndikatskammer,
daß der Arbeitsunterricht für Knaben ein integrirender Be-
standtheil der Volkserziehung ist, weil er die Thätigkeit, die

Beobachtung, die Sinnesbildung und Anschauung fördert,
und sprechen den Wunsch aus, daß dieser Unterricht so bald
als möglich in allen Primärschulen eingeführt werde. 2)
Wir wünschen ferner, daß der Arbeitsunterricht so betrieben

werde, daß die verschiedenartigen Befähigungen der Kinder
dabei zutage treten, um später technischen Berufsarten mit
besserm Erfolg obzuliegen. 3) Wir wünschen, daß Lehrlings-
schulen oder Lehrwerkstätten gegründet werden in so großer
Zahl als möglich und den lokalen Industriezweigen angepaßt
und daß der Handarbeitsunterricht in den Sekundärschulen
die größtmögliche Entwicklung erlange. 4) Der Kongreß be-

trachtet den Handarbeitsunterricht rein als pädagogisches
Mittel und keineswegs als Studium eines Handwerks.

So spricht man im praktischen Frankreich im Jahr der

imposantesten und gelungensten Weltausstellung. Und bet

uns? Nur immer langsam voran. Aber wenn's nur ander-
orts vorwärts geht. Wir kommen dann schon auch — hin-
ten nach.

Forstwesen. Das schweizer. Industrie- und Landwirth-
schaftsdepartement, Abtheilung Forstwesen, ersucht mit Kreis-
schreiben um Auskunft über die in den verflossenen fünf
Jahren an höhere Forstbeamte ausbezahlten Besoldungen,
Reiseentschädigungen ec. zum Behuf der Prüfung eines vom.
schweiz. Forstverein dem Bundesrath eingereichten Gesuches

um Aufbesserung der Besoldung der auch vom Bund in An-
spruch genommenen Forstbeamten.

Die pikante Lektüre. Ans einem Dorfe des Suhren-
thales wird Folgendes mitgetheilt: Der Sohn eines Schrei-
nermeisters, welcher sich noch in jenem beneidenswerthen
Alter befindet, in dem man nach Nestroy zuweilen den „ver-
fluchten Kerl" spielen will, bestellte bei einer Luzerner Buch-
Handlung ein Buch, dessen Inhalt zur sogenannten pikanten
Lektüre zählt und schickte dafür per Postanweisung die ent-
sprechende Summe mit dem Ersuchen ein, ihm das Buch
vorsichtshalber postlagernd zu überschicken. Einen Tag später

erhielt der betreffende Buchhändler folgende Zuschrift: „Wie
ich vernehme, hat sich mein Sohn bei Ihnen postlagernd ein

sehr pikantes Buch bestellt. Ich ersuche sie ebenso höflich
als entschieden, dem Jungen statt des bestellten Buches für
den gleichen Betrag ein gutes Lehrbuch, die Kunstschreinerei
betreffend, zu senden. Achtungsvoll N. N." Die Buchhand-
lnng kam dein Wunsche des Vaters nach und der junge
Mann, der einmal unter seinen Kollegen der „verfluchte
Kerl" sein wollte, behob nicht ohne Aufregung das postlagernde
Packet. Er hat Niemandem von der Angelegenheit Mitthei-
lnng gemacht, aber sein Vater belobte ihn, daß er so fleißig
sei und sich ein Lehrbuch kaufe, worüber der junge Mann
stark erröthete.

Ein einfaches Mittel gegen Brandwunden ist das

Mehl. Wer sich brennt, muß sofort die verbrannten Theile
dick mit Mehl bestreuen, nicht blos etwa hart pnd^m, und

das Mehl längere Zeit liegen lassen, dann hört der Schmerz

sofort auf und es gibt keine Blasen. Ein Arbeiter, der sich

vielfach und stark gebrannt hatte, daß an seinem Aufkommen
von dem behandelnden Arzt ernstlich gezweifelt wurde, ist

durch dieses Mittel gerettet'worden.
Die Bauten am eidgen, Verwaltungsgebäude zu Bern

schreiten rüstig vorwärts. Schon ist ein großer Theil der

äußern Mauer des ersten Stockwerkes erstellt und fängt das

Ganze an, allmälig eine bestimmtere Gestalt anzunehmen.
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